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Erſcheint Dienſtag Donnerſtag und
Sonnabend. Bezugspreis vierteljährlich
Mark frei ins Haus, durch die Poſt
bezogen 1,25 Mark einſchl. Beſtellgeld.

Beſtellungen nehmen alle Poſt-Anſtalten,
Landbriefträger unſere Zeitungsboten,

ſowie die Expedition ſelbſt entgegen.
Boſtzeitungspreisliſte Nr. 554.
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Gratis Heilage:
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Anzeiger für Annaburg, Prettin, Jeſſen,

zugleich Publikations- Organ für

Neue Gartenlaube.

Die Einrückungsgebühr beträgt für die
kleinſpaltige Korpuszeile oder deren Raum
10 Pfg., für außerhalb des Kreiſes An
geſeſſene 15 Pfg., Reklamen 20 Pfg.

woch und Freitag Vorm. 10 Uhr.
Telegr. Adreſſe uchdruckerei Annaburg

Schweiniß und die umliegenden Orkſchaſten,

Königliche und Gemeinde-Behörden,

No. 125.
Amtlicher Theil.

Ueberſichtzu Abhaltung der Herbſt Kontrol Ver
ſammlungen im Unterbezirk Torgau 1900.

Sontrolplatz Zunaburg (Gaſthof zum goldenen
Ring), 1. November, Nachmittags 3 2lhr:

nnaburg, Haidemühle und Zſchernicker
Pechhütte, Lebien, Naundorf und Purzien.

Fonlrolylat Drettin (Schütenhaus 1. Jo-
vember, Vormittags 10 Ahr: Axien, Be
thau, Dautzſchen, Dommitzſch. und Com-
mende, Drebligar, Großtreben, Hinterſee,

Hohndorf, Kähnitzſch, Labrun, Lichtenburg
Und Domaine, Mockritzer Laſt, Ploſſig, Pol

bis
ung der HerbſtControlverſamm
mmtliche von den Garde und

Befreiuungen von den Control Verſammlungen
können nur durch das Bezirks Commando ertheilt

erden. Bezügliche Geſuche ſind unker Wei
fügung der Militärs äſſe rechtzeitig an das
Haupt Meldeamt zu Torgau einzureichen.
Wer durch Krankheit oder durch dringende
Geſchäfte, welche ſo unvorhergeſehen eintreten,
treten, daß ein Befreiungsgeſuch nicht mehr ein
gereicht werden kann, von der Theilnahme an

er Control Verſammlung abgehalten wird, muß
vorher, oder ſpäteſtens bis zur Stunde derſelben,

S

durch ein Atteſt der Orts oder Polizeibehörde
entſchuldigt werden.

Die Offiziere, Sanitätsoffiziere und oberen Mi
litärbeamten der Reſerve haben gemäß S 39

er 5 der Heerordnung an den ControlVer
lüngen Theil zu nehmen und ſich auf dem

i Wohnſitz zunächſt gelegenen Controlplatze
eilt die Gontrol Verſammlung abhaltenden

Offtzier zuſmel gen. e Anzug: kleiner Dienſtanzug.
2WBeſond ehe CktrhluBefehle werden nicht aus

gegeben. Die Bekanntmachung erfolgt nur auf
dieſe Weiſe und hat unntſfcnudigtes Ausbleiben
die geſetzliche e Strafg n Folge

Es wird occheſngers d gaut thte
t r Seleegwkringen t dInjſmgudd, Wrgaun n

gewieſen

de St.

e inde

wiſſen ja zgnß
bei aingegligeghnf Laehtuts s uhzersnſtuengö

daß wir in einer ſolchen Lage gezwüligen
ſind, andauernd nahe zu ſehen und daß dieſes

Mund iſt merklich ſüßer, er reiſt bei kla

junge Enten friſch und Gänſebraten auf den

als zum zweiten male die Sturmglocke und

e weggründe zu disſer hat ſind och nicht be
ſt kaniſt.

Donnerstag, den 25. Oktober 1900.
Naheſehen die Entſtehung von Kurzſichtigkeit
im höchſten Grade begünſtigt. Ein Verſtoß
gegen die richtige Beleuchtung kommt na-
mentlich in denjenigen Familien vor, in wel
chen mehrere Kinder an einem und demſelben
Tiſche arbeiten müſſen. Das iſt kein Wunder,
denn die Kenntniſſe über die zum Arbeiten
erforderliche Lichtmenge ſind erſt neueren Ur-
ſprungs und noch keineswegs in die breiten
Volksſchichten gedrungen. Man kann als Regel
aufſtellen, daß unſere Durchſchnittslampen,
mit der beſten Glocke ausgerüſtet, auf nicht
weiter als einen halben Meter ſeitlich benutz
werden dürfen.

Oktober iſt ein arger Wicht
macht gern ein zweifaches Geſicht, halb
ſchielt er nach dem Sommer hin, halb
liegt der Winter ihm im Sinn, nach wunder
barem Sonnenſchein fährt er mit kaltem
Sturm darein und fängt gewaltig an zu

äuft die Straße
il, dviel beſſer er als dieſer denn ſchon ſein

re Sonnenſchein, der Traube Saft, den
guten Wein; man zieht hinaus nach Weſt
und Oſt und trinket froh den ſüßen Moſt,
ünd dann iſt er auch gut gerathen vor
Allem in ſchmackhaften Braten, ſetzt Wildpret,

Tiſch nach Tiſch dann mit Gemüth-
lichkeit lieſt man, was bringt die jetz'ge Zeit,

Oktober ſorgt für Politik, ruft die
Miniſter all' zurück, die müſſen wieder Neues
ſpinnen und anregen polit'ſches Sinnen
wozu Oktober ſtets bereit nur was es ſei,
es ſei geſcheit.

Schweinitz, 23. Dkt. Feuerlärm ſchreckte
heute früh gegen 6 Uhr die Bürger unſerer
Stadt aus ihrem Morgenſchlummer. Jn den
zur Ziegelei des Herrn G. P. Jahn gehörigen
maſſiven Wirthſchaftsräumen war Feuer ausge
brochen, welches das zwiſchen Wohnhaus und
Stallungen ſiehende kleine Gebäude einäſcherte.
Der ſofort zur Brandſtelle geeilten Feuerwehr
gelang es anfänglich, das Feuer auf ſeinen
Herd zu beſchränken. Hiermit ſchien alle Ge
ſahr für beſeitigt, und viele der zur Hilfe
Herbeigeeilten hatten die Brandſtätte verlaſſen,

Feuerſignale ertönten, denn es brannten jetzt
auch die maſſiven Stallungen, welche ebenfalls
ein Rauv der Flammen wurden. Die neben
ſtehende Scheune blieb infolge der Bemühungen

der Feuerwehr erhalten.
Beim Amtsgericht in Schweinitz iſt an

St l 9 Kämmerers Rockland der Ziegelei
S ſtap Müller zum Vertreter des Ams
änwal i rhannt,
s erthyrg 32. Okt. Jn Mahdel er

J ehe e Tage der Nachter und ölzhauer Lehmann. Die Be
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ahes henen ild her Ghefranechrachtghaben, iſt nfolgedeen von Könel
en Sago walt da Mrſohttneeinselett

o Ein ſeltene Aagdglüre war der Ober
förſtereir das Grafen Sohns Sonnevalde be
ſchieden GNanghenlegtetchnühdentsigingüapgt
warden amar, dunn t. ANütHirſthän sfsio

In der Aähe der Station ren

milie lebte i

in der Attmark geſchlagen.

ſicht.

von Berlin kommenden Schnellzuge entgegen.
Sie würde ſofort in mehrfache Stücke bis zur
Formloſigkeit zerriſſen

Wohlsdorf (bei Cöthen), 22. Oktober.
Durch eine grauſige Nachricht wurde geſtern
Morgen die hieſige Gegend in Aufregung
verſetzt. Der Arbeiter K., ein ſonſt ſehr
fleißiger und ordentlicher Mann, hat ſeine
beiden jüngſten Kinder, einen Knaben und
ein Mädchen im Alter von 2 und 6 Jahren
im Stalle ſeines Grundſtücks erhängt und ſich
dann ſelbſt in derſelben Weiſe entleibt. K.
hat die Schreckensthat offenbar in einem Zu
ſtande geiſtiger Umnachtung verübt. Nachdem
er von ſeiner Arbeitsſtätte, der Zuckerfabrik
Biendorf, nach Hauſe gekommen, erſchlug er
zunächſt ſeinen großen Hofhund und rief dann
die beiden Kinder in den Stall, wo er ſie
vollſtändig entkleidete. Von den übrigen zahl
reichen Familienn befand

ing hat ie Fa
durchaus geordneten Verhält

niſſen, ſodaß pekuniäre Sorgen als ausge
ſchloſſen gelten können.

Staßfurt. Die Wohnungsnoth hat hier
folgende häßliche Blüthe gezeitigt. Eine aus
ſieben Köpfen beſtehende Familie ſtand vor
dem Umzuge, ohne zu wiſſen, wohin ſie ſich
wenden ſollte. Da ſie keine Anſtalten machte,
auszuziehen die Frau ſah ihrer Nieder
kunft entgegen ging man gegen ſie in
folgender brutaler Weiſe vor: Sämmtliche
Thüren und Fenſter der Wohnung wurden
ausgehängt und die Sachen ließ der „menſchen
freundliche Hauswirth auf die Straße werfen.
Menſchenfreunde nahmen ſich der Familie
an und ſorgten wenigſtens für die Unter
bringung der Wirthſchaftsſachen.

Delitzſch, 19. Okt. Am heutigen Tage
wurde aus dem hieſigen Weiberzuchthauſe die
unverehelichte Marie Krähe entlaſſen, nach
dem ſie 27 Jahre ihrer Strafe verbüßt hat.
Die K. war ſ. Z. wegen Kindesmordes zu
lebenslänglichem Zuchthauſe vernrtheilt. Jetzt
iſt ihr inſolge ihrer tadelloſen Führung der
Reſt ihrer Strafe im Gnadenwege erlaſſen
worden. Wie mag wohl der jetzt der Welt
Wiedergegebenen, die einſt in noch ſehr jugend-
ichen Alter ins Zuchthaus kam, jetzt zu
Müthe ſein?
Z Erfnurxt, 20. Okt. Thiemeyer, der be

kanntlich nach Unterſchlagung von 92 000 Mk.
flüchtig geworden war, wird ſich am Dienſtag,
den 27. November, vor der hieſigen Straf-
kammer zu verantworten haben.

Gine blutige Zigeunerſchlacht wurde
in der letzten Woche im Dorfe Wendemark

Eine Karawane
von zwölf Wagen war vor dem Gaſthof an
gekommen Zwiſtigkeiten, die ſchon ſeit län
gerer Zeit zwiſchen zwei Familien beſtanden,
führten zu einem erbitterten Kampfe, wobei
Revolver, Säbel, Knüttel und allerlei andere
gefährliche Werkzeuge zur Anwendung gebracht

wurden. Die Wuth der ſtreitenden Weiber
wax. unbeſchreiblich; ein Mann wurde von
ihen mit Blechgefäßen, Töpfen und anderen
Wirthſehaftsgegenſtänden ſo lange geſchlagen
his b ſſchiwer verletzt liegen blieb ein anderer
Zigeuner erhieltneinen Revolverſchuß ins Ge

Erſt als der Amtsvorſteher mit einem
ud armen enſehlenzderkeichte die Schlacht ihr
Endarochlitzſchwelloimurden deu Verwundeten
nuff den Fhrwenkenwerlgdem(untsin- größter

u dehcdterdmughahndanine graſende Kuh Eile, ſoweit es ebenoſ die Leiſtültgeftihigkeit

ſcheu und ſtürzte dem am 18, Okt. Nachm. der Gäule zuließ, fuhren die feindlichen Par

teien nach zwei verſchiedenen Richtungen, See
hauſen und Werben davon.

Berlin, 19. Okk. Dem „Lok.Anz.“ zu
folge charakteriſirt ſich das Verbrechen in der
Schulzendorferſtraße 7, deſſen Opfer die Pro
ſtituirte Auguſte Nerger am letzten Sonntag
geworden iſt, als ein Luſtmord brutalſter Art.
Es gilt als erwieſen, daß der Klempner Ri
chard Müller, der endlich unter der Wucht
des ihn geradezu vernichtenden Belaſtungs
materials zu einigen Geſtändniſſen ſich be
quemt hat, in einem Anfalle beſtialiſcher Mord
gier die Nerger umgebracht hat.

Ein myſteriöſer Mordanfall auf einen
Militärpoſten wurde in Danzig in der Nacht
zum Sonnabend verübt. Der Musketier Werda
erhielt plötzlich aus dem Hinterhalt 9 ſcharfe
Schüſſe, welche aber nicht trafen. Der Poſten
verhaftete darauf den Arbeiter Franz Oſtowski,

welcher erklärte, ſein Bruder Johann habe
den Poſten erſchießen wollen, um ſich ſeines
Gewehres zu bemächtigen. Der Brüder ſei
entflohen; er ſollte warten und nachſehen, ob
der Poſten gefallen ſei. Johann Oſtowski iſt
noch nicht verhaftet S

Eine Geſchwiſterheirath. Jn Sie
bern an der Weſer würde dieſer Tage eine
eigenartige Hochzeit gefeiert. Ein Bruder hei
rathete ſeine eigene Schweſter, ohne daß da
gegen weder die welilichen, noch geiſtlichen
Behörden Einſpruch erhöben hätten, Dazu
lag aber auch, ſo ſeltſam dies klingt, keinerlei

Veranlaſſung vor; denn obwohl das Braut
paar zugleich ein Geſchwiſterpaar war, be
ſtand doch keine Blutsverwandtſchaft zwiſchen
beiden. Der Vater des jungen Mannes war
nämlich vor vielen Jahren mit ſeiner Frau
nach Amerika ausgewandert. Als dort ſeine
Ehehälfte ſtarb, heirathete der Wittwer bald
darauf eine Wittwe, die ihrem Manne ein
Töchterchen in die Ehe brachte. Den Ehe
leuten war das Glück beſonders hold und
ſo kehrten ſie als gut ſituierte Leute in ihre
Heimat, daß Dorf Sievern, zurück, wo jetzt,
nachdem ihre Kinder erwachfen waren, zwiſchen
dieſen eine zarte Neigung aufkeimte, die ſie
ſchließlich beſtimmte, ſtatt Bruder und Schweſter
zu bleiben, Braut und Bräutigam und nun
Mann und Frau zu werden.

Hirchliche Aachrichten von Annaburg.
Freitag den 26. Oktober, Vorm. 10 Uhr
Beichte und heil. Abendmahl.
Herr Paſtor Lange.

Schwarzr Seid. Rohr A. 13.80
und höher 12 Meterl porto und zollfrei zu
geſandt. Muſter umgehend; ebenſo von ſchwarzer,
weißer und farbiger „SennebergSeide“ von 85 Pf.
bis Mk. 18,65 p. Mei.
6, Henneberg, Seiden-Fabrikant ürjch.

werden für die je

(E. u. K. Rotl.)

weilig erſcheinendeJnſerate
Nummer Montags, Mittwochs und
Freitags nun noch bis 12 Uhr
Mittags angenommen. Ausgenommen
ſind dringliche Anzeigen (Todesanzeigen 2c.).
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Formulare
zur Anmeldung unfallverſicherungspflichtiger
Betriebe auf Grund des S 35 der Gewerbe

Unfall- Verſicherung v. 39. Juni 1900

ſind in der Buchdruckerei d. Bl. vorräthig



Politiſche Kundſchan,

Deutſchland.
Jn einem Miniſterialerlaß wurde ſeiner

zeit die Anregung zu einer religiös-erziehlichen
Einwirkung auf die Schüler der gewerblichen
Forbildungsſchulen gegeben. Bislang ſcheint
dieſer Erlaß in verſchiedenen Provinzen nür
wenig Beachtung gefunden zu haben dnen
neuerdings werden regierungsſeitig die Ver
waltungsebehörden mit beſonderem Nachdruck
zur Förderung dieſer Angelegenheit aufge
fordert. Dabei wird betont, daß überall,
wo die Geiſtlichkeit, unterſtützt von den Be
hörden, die Sache mit warmem Intereſſe ver
fol ten, die ſegensreichen Wirkungen bald zu
Tage treten würden. Einen eigentlichen Reli
gionsunterricht in den Lehrplan aufzunehmen,
ſei im allgemeinen nicht angängig; wohl aber
ſolle den Geiſtlichen Gelegenheit geboten
werden, im Anſchluß an den Fortbildungs
unterricht auf die Zöglinge einzuwirken. Die
zum Fortbildungsunterricht verſammelten Zög
linge ſollten den Geiſtlichen auf deren

wich dann auf kurze Zeit vor oder
den Unterricht ein oder zweimal in

der e zur Verfügung geſtellt werden.
Dieſen Dienſt ſolle die Fortbildungsſchule
der heranwachſenden Jugend, über deren zu
nehmende Vorrohung ja leider ſo viel ge
hagt werde, noch leiſten. Selbſtverſtändlich
ſeien die konfeſſionellen Unterſchiede ſtreng
zu wahren

Die Ernennung des Unterſtaatsſekretärs
von Richthofen zum Staatsſekretär des Aus-
wärtigen Amtes ſteht nunmehr feſt. Zum
Unterſtaalsſekretär dürfte der Legationsrat
von Tſchirſchky und Boegendorff ernannt
werden, der augenblicklich den Vortrag beim
Kaiſer hat.

Der Reichskanzler Graf von Bülow
ſtattete dem Vizepräſidenten des preußiſchen
Staatsminiſteriums Dr. von Miquel einen
Beſuch ab und verweilte über eine Stunde
bei ihm. Fs ergab ſich zwiſchen ihnen eine
ganz völlige Uebereinſtimmung in der Auf
faſſung aller Hauptfragen der inneren Politik

Dem Reichstage wird bei ſeinem Zu
fammentritt eine Vorlage zugehen, in welcher
er von der Reichsregierung wegen der Koſten
des Chinafeldzuges um Jndemnitätserteilung
erſucht wird. Der Zug nach China wird in
dem Geſeh als eine Strafexpedition hingeſtellt

e e m gulere e der Kaiſeräls öberſter Kriegsherr berechtigt geweſen ſei.e Werner et l
Die deutſche Fortſchrittspartei tritt jetzt

mit ihrem Wahlprogramm auf den Plan.
Der Wahlaufruf weiſt auf die Bedeutung der
bevorſtehenden Wahlen hin und ſagt, die
nächſte Zukunft könne entſcheiden, ob Oeſter
reich als Einheitsſtaat weiter beſtehen oder
in ſeine Bruchteile zerſchlagen und einer ſla
viſchen Diktatur überantwortet werden ſolle.
Der Wahlaufruf bezeichnet es als einen Irr
tum, daß der nationale Kampf von tſche
chiſcher Seite nur geführt werde wegen der
Regelung der Amtsſprache in einigen Gebie
ten des Reiches, und erklärt, die Deutſchen
erhofften eine Beſſerung nur von dem Zu
ſammenwirken einer zielbewußten Regierung
und einer gewiſſenhaften Volksvertretung,

das im Jahre 1872 gebildet wurde, um Geld
für die Jnvaliden und für diejenigen, die

Zeiten waren aber ſchlecht, und Bahnſon,

pekuniären Ver pflichtungen
konnte,

gewähren.
ſein, erfüllte das Komitee dieſen Wunſch, und als
Bahnſon einige Jahre ſpäter dennoch genö-
tigt wurde, das Gut zu verkaufen, wurde es
ſo ſchlecht bezahlt, daß das Zentralkomitee
von ſeinen 140,000 Kronen nur 70,000 zu
rück erhielt.
glückliche

70,000 Kronen durch den damaligen Kriegs
miniſter, dem ſeine Untergebenen eine Bitte
nicht
„Enthüllungen“ haben in Regierungskreiſen
einen ſehr peinlichen Eindruck gemacht und
gegen Banſon ſtarke Mißſtimmung hervor
gerufen.

neuerdings, daß Rußland nicht daran denke,
eine neue Anleihe aufzunehmen.
gierungsboten“ wird folgendes bekannt ge
geben. „Angeſichts abermaliger in auslänt
ſchen Blättern vorkommenden Nachrichten, daß
die ruſſiſche Regierung eine ausländiſche An
leihe abzuſchließen ſuche, hält das Finanz
miniſterium es für notwendig, von neuem zu
erklären, daß die Regierung keinerlei Anleihen
abzuſchließen ſucht noch abzuſchließen beab
ſichtigt aus dem Grunde, weil die laufenden
Einnahmen und Baarbeſtände ſowohl die ge
wöhnlichen Ausgaben wie die durch die Er
eigniſſe in Oſtaſien bedingten völlig decken.

Ruhe kommen.

mittelungsſprache das einheitliche Gefüge des
Staates geſichert werden müßte.

Bei der Eröffnung der ſtändigen Aus
ſtellung der Maſchinen für Kleingewerbe zu
Nürnberg betonte Miniſter Feilitzſch die Not
wendigkeit eines Zuſammenſchluſſes der Gewerbe

ſei es in Jnnungen, Vereine oder Genoſſen
ſchaften. Die Kenntnis der neueſten maſchinellen
Einrichtungen, die Bemühungen zur Erleichter
ung des Abſatzes möglichſt unterſtützen

Dünemark.
Im däniſchen Folkething wurde gegen den

vorigen Kriegsminiſter General Bahnſon, den
Schöpfer der Kopenhagener Befeſtigungen,
eine ſehr gravirende Anklage erhoben. Wäh
rend der Finanzdebatte fragte der Abg. Dr.
Rörſam, ob die Bevölkerung der Jnſel Lag
land, die durch ein ſchreckliches Unwetter
dieſen Sommer ſchwere Verluſte gelitten, nicht
Hilfe erhalten könne vom „Zentralkomitee“,

von der großen Sturmflut im November
1875 betroffen wurden, einzuſammeln. Es
ſtellte ſich dann heraus, daß das Komitee
70000 Kronen, die es dem Herrn Bahnſon
geliehen, verloren hatte. Der General beſaß
im Jahre 1876 ein Landgut in Jütland, die

der ſich in Geldverlegenheit befand und ſeine
nicht erfüllen

erſuchte das Zentralkomitee, ihm
140000 Kronen als Prioritätsanleihe zu

Um dem Kriegsminiſter gefällig zu

Von dem für Arme und Un
geſammelten Gelde waren alſo

abſchlagen konnten, verloren. Dieſe

Rußland.
Das ruſſiſche Fin anzminiſterium verſichert

Jm „Re
„Angeſichts abermaliger in ausländi

Frankreich.
Die Angelegenheit des Prinzen Jukanthor

über Singapur wieder nach Kambodſcha zu
rückzukehren; er hat die Reiſe am Sonnabend
bereits angetreten.
Pariſer „Matin“ wird jetzt ſeine Sache in
Paris vertreten und über den ganzen Fall
ein Buch ſchreiben.

eine Meldung aus Standerton im ſüdlichen
Transvaal zu verzeichnen, welche lautet: Kleine
Burenabteilungen, die aus dem Norden zu
rückgekehrt ſind, nachdem Buller ſie nicht
weiter verfolgte, bedrohen jetzt die engliſchen
Verbindnngslinien, ſie gingen, um ihren Far
men nahe zu ſein, auf Umwegen ſüdwärts.
An einigen kleineren Stationen unterlaſſen
jetzt die Schildwachen jeden Anruf, da die
Buren neuerdings denſelben durch Feuer be
antworteten. Vorige Woche haben die Buren
die Bahn öſtlich und weſtlich von Standerton
aufgeriſſen, ohne indeſſen viel Schaden anzu
richten. Ferner meldet ein Telegramm des
Reuterſchen Bureaus aus Kapſtadt.
Buren wurden bei ihrem Angriff auf Jagers-
fontein von Bewohnern der Stadt, Männern
und Frauen nuterſtützt; ſie wurden unter
ſchweren Verluſten zurückgeſchlagen. Bei ſei
nem Marſche nach Zeeruſt überraſchte Lord
Methuen Lemmer; er erbeutete 225 Wagen
und machte 12 Gefangene. Die Buren wur
den durch berittene Infanterie aus ihrer
Stellung an der Eiſenbahn bei Kronſtad ge
worfen; auch bei Faureſhmith und Frederik-
ſtaad erlitten die Buren Niederlagen
ſtarke Abteilung iſt von Johannesburg in der
Richtung nach Boyſen und Klipriverberg ab
gegangen, da ſich in jener Gegend ſtarke
Burenabteilungen gezeigt haben.

ques abgereiſt iſt, ſchwimmt jetzt auf hoher
See und wird erſt beim Anlegen des „Gel
derland“ in der deutſchen Kolonie des Dar
esSalaam wieder Land erblicken. Sein Va
terland wird er nach menſchlichem Ermeſſen
niemals wiederſehen.
Worten des deutſchen Liedes kann er das
Verſinken der ſüdafrikaniſchen Küſte verfolgen,
jenes vielgeſungenen Liedes, das mit den Wor
ten beginnt: „IJch ſtand gelehnt an dem Maſt

Und zählte jede Welle Ade, mein ſchö
nes Vaterland Mein Schiff, das ſegelt ſchnell

in einem Tagesbefehl in etwas boshafter
Weiſe nachrühmte, daß er unter ſeinem Obervefehl“ ſich ehrenvoll herborgethan habe d

den afrikaniſchen Boden verlaſſen. 2 ſt
von Durban aus nach einem ihm ſeitens der

Bevölkerung zu teil gewordenen warmen Em
pfange an Bord des Dampfers „Hawarden
Eaſtle“ nach England abgereiſt.

aus Tientſin, daß General-Feld marſchall Graf
Walderſee an Dyscenterie leide. Sein Befin
den gewähre jedoch die beſte Hoffnung auf
ſchnelle

von Kambodſcha will noch immer nicht zur aber feſte Haltung des Feldmarſchalls in der
Der Prinz, der bekanntlich Ausübung ſeiner Amtspflichten habe ihm viele

von Paris nach Brüſſel geflohen iſt, hat ſich Freunde erworben. Eine Beſtätigung dieſer
genötigt geſehen, ſeine Juwelen dem Pfand
hauſe anzuvertrauen, da ihm das Kleingeld

durch welche unter geſetzlicher Feſtlegung der ſeines Vaters ausgegangen iſt. Dadurch hat bis jetzt keinerlei Mitteilung von einer Er
er ſich Mittel verſchafft, mit ſeinem Gefolge krankung des Grafen Walderſes gemacht worden

r liegt hier nicht vor.

Sein Freund Heß vom

England und Transvaal.
Vom Kriegsſchauplatz in Südafrika iſt

Die

Eine

Präſident Krüger, der von Lourenco Mar

Mit den ſchwermütigen

Auch General Buller, dem Lord Roberts

Vuler iſt

Der Krieg in China.
Die Daily meldet unter dem 19. Oktober

Wiederherſtellung. Die verſönliche,

Da von deutſcher Seite der Oeffentlichkeit

kühlen Abe

iſt, darf man wohl hoffen, daß es ſich ſchlimmſten
Falls um eine ganz ungefährliche Unpäßlich
keit des Feldmarſchalls handeln wird.

Aus Pei-ho-tien wird depeſchirt: Die
engliſche Kolonne iſt, ohne auf Widerſtand
geſtoßen zu ſein, hier angekommen, ſie fand
die hieſigen Behörden durchtus freundlich

italieniſche Kontingent haben in der Stadt
Quartiere genommen, die Engländer marſchir

Oſtufer des Fluſſes ein Lager. Die Ortſchaf
ten in der Nachbarſchaſt ſind von den Boxern
geplündert und niedergebrannt.

Fine Erinnerung an Ons Willemintfe-
Der 1. und 2. Juli des Jahres 1891

brachte den Niederlanden und beſonders der
Hauptſtadt Amſterdam, dem Haag und dem
berühmten Badeorte Scheveningen den Beſuch
des Kaiſers und der Kaiſerin von Deutſch
land. Unvergeßlich werden jedem Teilnehmer
an den damaligen Feſtlichkeiten dieſe in den
drei genannten niederländiſchen Ortſchaften

ſchon bei der Landung der deutſchen Mäj n
ſtäten die damals kaum elfjährige Könj
Wilhelmine der Niederlande, an der
ihrer Mutter, der KöniginRegentin Emma,

ſchienen, auf alle Anweſenden einen bezau

mehr aber mußte man ſich zu dem königliche
Kinde und der kindlichen Königin hingezoge

zu Ehren des deutſchen Kaiſerpaares ausg

Die jugendliche Königin war, trotz des etwas

in das königliche Gemach, erſchien
wenigen Augenblicken wieder auf der

ren damit dasſelb
ndluft geſ

als ſie die Puppe ſorgfältig in den Um ang
eingewickelt hatte, folgte ſie ſelbſt dem weite

mit ſichtlichem Jntereſſe. Dieſe kindliche

Zuſchauer aufs Tiefſte
Aus aller welt.

richten aus Palermo bevorſtehen. Die

freigelaſſen wurde,
Straßen führen.dentſchen Sprache als Stagats- oder Ver
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Schneller, als Werner es ſich gedacht hatte,
ſaß er in den weichen Kiſſen, Elſe, wieder
holt ihren Dank ausſprechend, neben ihm.

Man ſtellte ſich jetzt vor, der Fremde gab
ſich als Mr. Broom zu erkennen, ſeine Rede
weiſe war ruhig, zuweilen lag etwas Salbungs
volles darin.
Während er ſprach, ließ er ab und zu die

Lider ſinken, dann hob er ſie wieder und ſein
Blick ruhte jetzt feſt auf dem, an den er ſeine
Worte richtete. Der Major war lebhafter
als gewöhnlich, die Unterhaltung des Mr.
Broom feſſelte ihn, auch Elſe erſchien ſie an
regend, doch war ihr das Weſen, die Art

der Rede dieſes Mannes nicht wohlthuend.

3. Kapitel.
Die Stimmung im Hauſe des Oberſt

lieutenants von Werdenfels war heute äußerſt
gedrückt, der Hausherr ſchritt aufgeregt in
ſeinem Zimmer auf und ab, zuweilen blieb
er vor ſeiner Gattin, die, im eleganten Morgen
anzuge, auf einer Chaiſelongue lag, ſtehen und
blickte ſie fragend an.

„Was nun beginnen, ich frage, was fangen
wir mit dieſem Schlingel an Der, dem
dieſe ſchmeichelhafte Bezeichnung galt, ein
hoch aufgeſchoſſener Knabe von 14 bis 15
Jahren, ſtand am geſchloſſenen Fenſter und
ſtarrte auf die Straße.

fels in den Zügen ſeiner Gattin las, ſchien
dieſen wenig zu befriedigen, denn er fuhr fort
Dein Schweigen ſagt mir, daß Du bei Deiner
ausgeſprochenen Meinung beharrſt. Ich ſage
Dir aber wieder und immer wieder, daß
dieſer Mr. Broom mir nicht der Mann zu
ſein ſcheint, einen Knaben von dem Charakter
Alexanders zu erziehen.

„Weil Du ein Vorurteil gegen ihn haſt,
unberechtigt wie alle Vorurteile. Jhr Sol
daten begreift nicht, daß es Männer giebt,
die in der Ausübung der Pflichten der
Humanität allein ihren Lebenszweck erblicken
Ihr haltet bei ihnen Frömmigkeit für Heuchelei,
Aufopferungsfähigkeit, Selbſtloſigkeit für
geiſtigen Hochmut, hinter dem das Beſtreben
liegt, menſchliche Ehren, äußere Vorteile zu
erringen.

Frau von Werdenfels ſchwieg ſchwer be
leidigt.

Jhr Gatte entgegnete Du ſollteſt wiſſen,
Bertha, daß dem Soldaten, der ſeine Pflicht
nach jeder Richtung erfüllen will, die Be
griffe der wahren Humanität nicht fehlen
dürfen. Glaubſt Du, daß ein Vorgeſetzter,
und wäre es der jüngſte Korporal, nicht täglich
in die Lage kommt, „Humanität“ zu üben,
wie viel mehr ein höherer Offizier, in deſſen
Hand das Schickſal ſo vieler Menſchen liegt
Glaube mir, mein liebes Herz, ich weiß die
echte von der falſchen Humanität recht gut zu
unterſcheiden.

„Wie vermeſſen, lieber Mann, wer wollte
ſich deſſen rühmen erwiderte die Dame.

„Thateſt Du es nicht eben ſelbſt fuhr
Die Antwort, welche Herr von Werden

„Mein Blick trügt mich ſelten, dieſer
Mann hat mir bei unſerer erſten Begegnung
einen ungünſtigen Eindruck gemacht und im
Verlaufe unſeres weiteren Verkehrs hat ſich
derſelbe nicht verwiſcht, im Gegenteil ſich
täglich geſteigert.“

Bertha fſihrte das Taſchentuch zum
Munde, um ein Gähnen zu verbergen. Wenn
Du etwas Beſſeres weißt, ſo laß es bören,
Du wirſt mir aber zugeben müſſen, daß wir
Alexander hier nicht behalten und eben ſo
wenig in einen Ort ſchicken können, wo er
gänzlich ohne Aufſicht iſt.“

„Natürlich, die beiden Schulen, die über
haupt hier ſind, hat er durchgemacht, auf
beiden hat er nicht gut gethan, alſo

„Alſo bleibt nur übrig, ihn aus dem
Hauſe zu geben,“ fiel Frau von Werdenfels
ein und lehnte ſich ermüdet in die Kiſſen.

Oder ich laſſe ihn Schuſter und Schneider
werden Die Augen des Offiziers blitzten
zornig.

Werdenfels! rief die Gattin entrüſtet,
ſtand auf und ſtellte ſich aufrecht vor ihren
Gemahl, Du weißt, daß ich auch im Scherze
ſolche Aeußernngen nicht liebe.

Es iſt kein Scherz, es iſt bitterer Ernſt,
der Edelmann, welcher den Pflichten ſeines
Standes nicht nachkommt, muß ſich eben einer
anderen Sphäre anbequemen, warum ſoll nicht
auch ein Herr von Werdenfels ein ganz
tüchtiger Schneider oder Schuhmacher werden
Vorzüge ziehen Pflichten nach ſich und wer
dieſe nicht erfüllt, iſt jener auch nicht wert!

Hinaus mit ihm S

verlaſſen. eDer junge Menſch, der durch ſeine heute
erfolgte Entlaſſung von der Schule die Szene
veranlaßt hatte, verharrte, als wenn ihn die

immer auf dem vorigen Platze, trommelte
mitunter ſogar mit der Hand an den Fenſter
ſcheiben und pfiff dazu einen Marſch aus der
neueſten Operette.

legte ſanft die Hand auf ſeine Schulter und
hauchte einen Kuß auf ſeine Schläfe.
armer, lieber Junge.

und gab durch ſeine Bewegung deutlich zu

und Weiſe ſeiner Mutter durchaus nicht er
baut war.

laſſen, wen er will, ich werde, wenn er es
nicht thut, ſchon für mich ſelber ſorgen, die

auch noch Menſchen. Damit verſchwand er,
ſeine Mutter mit bangendem Herzen allein im
Zimmer laſſend.

zu haben, der weder ſeine Frau noch ſeine
Kinder zu nehmen verſteht; wenn er ſein Vor
haben ausführte, er iſt ein Hitzkopf, ſchon
öfters machte er ſolche Andeutungen, o,
wäre mein Tod.

Damit nahm ſie wieder ihre vorige

der Oberſtlieutenant fort. Die Gegenrede ſeiner Frau nicht abwartend die Angen.

geſinnt das deutſche, das franzöſiſche und das

ten 3 Meilen weiter vor und bezogen am

verlebten Tage und Stunden bleiben. Machte

zum Empfange der hohen Herrſchaften er

bernden Eindruck, ſo wuchs dieſer geradezu
zur ſtürmiſchen Begeiſterung durch die kind
liche Art der Begrüßung der fürſtlichen Gäſte
an der Landungsbrücke zu Amſterdam Nch

fühlen, als man dieſelbe am Abend, gelegen
lich des großen Zapfenſtreiches, welcher von
der Garniſon Amſterdams und der Schütterie
(GBürgerwehr) vor dem Königlichen Schloſſe

führt wurde, zu beobachten Gelegenheit fand.

kühlen Abends, mit den Herrſchaften auf dem
Balkon des Schloſſes erſchienen, um dem ſel
tenen militäriſchen Schauſpiele beizuwohnen.
hielt dabei aber ſorgſem ihre Puppe im Arm
damit dieſelbe gleichfalls Zeugin des beſonde n

chützt werde. Erſt

ren Verlaufe des militäriſchen Schalſpie e

Sorgfalt der Königin Wilhelming rührte die

Die Haftentlaſſung des berüchtigten
Maffiahäuptlings Pallizzolo, der des Mordes
an dem Präſidenten der Bank von Sizillen
Ontarbartolo angeklagt war, ſoll nach Nach

Maffia von Palermo will den ſauberen
Patron, der wegen Mangels an Beweiſe

im Triumph durch die

hatte der Oberſtlieutenant das Zimmer erregt

ganze Sache durchaus nicht berührte, noch

Frau von Werdenfels trat an ihn heran

Mein
Laß mich entgegnete Alexander unwirſch

erkennen, daß er von der begütigenden Art

Papa kann Schuſter und Schneider werden

Welt iſt weit und jenſeits des Waſſers leben

Dieſe Szenen, ſie ſind mir entfetzlich es
iſt das größte Unglück, einen heftigen Mann

liegende Stellung ein und ſchloß abgeſpannt



delsſchule zu Kadix vorzunehmen.
Zeit hatten ſich fur dieſe Stelle 18 Bewer-

beging eine ſchreckliche

acht Monate altes
dann ſelbſt.
Wegen fahrläſſiger Tötung durch

Verordnung von übergroßen Doſen Opium
an ein ſiebenmonatiges Kind verurteilte die

r. BuſchSchwartau zu
zweijährigem Gefängnis Er wurde. St
Strafkammer den

verhaftet.

Spaniſche Wirtſchaft
Im Jahre 1886 brach in Spanien die

Cholera aus und nahm einen ſolchen Umfang

Epidemie große Summen auswerfen mußte.
Nachdem nun die Seuche erloſchen war, hieß

die verſchiedenen Rechnungen ins Reine
u bringen. Zu dieſem Behufe wurde, wie

S das in Spanien der Brauch iſt, eine Kom
miſſion ernannt. Zu dieſer gehörten ein Chef
S mit 4000 Peſetas Gehalt, ein Beamter erſter

Klaſſe mit 3500, drei Beamte zweiter Klaſſe
t je 3000, ſechs dricter Klaſſe mit je

2500, fünf vierter Klaſſe mit je 2000, fünf
fünfter Klaſſe mit je 15900 Peſetas, fünf

Schreiber mit 1250 und neun Schreiber mit
je 1000 Peſetas; das giebt eine Geſamtſumme

von 62 250 Peſetas. Die betreffende Kom
miſſion hauſt nun ſchon ſeit dreizehn Jahren,
ohne je etwas von ſich hören zu laſſen, ohne

auch nur ein einziges Protokoll verfaßt, ohne
üpt das Kommiſſionsbureau betreten zu
Die Gehälter der Kommiſſion be Fü

n Stunde auf 13 mal
er

überha

bis
Betrag der zu revidierenden Rechnung belief ſich auf 500 000

Peſetas. Das nennt man ins „Reine“ bringen.
Der Bau des Panzerkreuzers „Catalona“

wurde vor zwölf Jahren begonnen. Ver
ſchämt und insgeheim wurde im letztoerfloſſe

nen Monat tember in Cadix der Stapel
lauf des Schiffes vorgenommen. Die Auf
ſtellung des Panzerturmes werden wohl

noch einige weitere Jährchen in An
ſpruch nehmen. Gut Ding will Weile haben.

Aller guten Dinge ſind drei, ſagen wir,
und ſchließen mit einem dritten Beiſpiel: last
not least. Vor Kurzem traten die amtlichen

Examinaloren zuſammen, die dazu beſtellt
waren, die Prüfungen zur Beſetzung eines
Lehrſtuhls für engliſche Sprache an der Han

Seiner

Mie Fran eines an der Syker Chauſſee ber, deren Namen im Amtsblatt
bei Delmenhorſt wohnenden Fabrtkarbeiters

Verzweiflungsthat.
Sie erdroſſelte mittelſt einer Schlinge ihr

ind und erhängte ſich

daß der Staat zur Bekämpfung der

„Gaceta de
Madrid“ erſchienen waren, gemeldet, als aber
die Examina beginnen ſollten, nahm man
wahr, daß kein einziger von den Bewerbern
ſich einſtellte. Das Blatt „El Correo“, dem
dieſe Thatſache aufgefallen war, forſchte nach
der Urſache derſelben und fand, daß zwiſchen
der Ankündigung der Prüfungen und ihrer
Vornahme nicht weniger als neun Jahre und
ſieben Monate verſtrichen waren. Dieſer Fall
ſteht übrigens nicht vereinzelt da. Vor
einiger Zeit veröffentlichte die „Gac. de Madr.“
eine zweite Anzeige betreffend einen Wettbewerb
zur Beſetzung einer Stelle an der Sternwarte
in Madrid, nämlich alle Bewerber, die ſich
bei der erſten Anzeige gemeldet hatten, in
den elf Jahren, die zwiſchen dieſer Anzeige
und der Vornahme der Prüfungen verſtrichen,
geſtorben waren

Gevichtshalle.
Münſter i. Der Korbſlechter Gattung

der im Streite ſeinen Bruder erſtach, wurde vom
hieſigen Schwurgericht zu ſechs Jahren Zuchthaus
verurteilt.

Aürnberg. Die Nürnberger Strafkammer ver
urteilte den Kaufmann Wiemer, früher ſozialdemo
kratiſcher Abgeordneter für ReußGreiz, wegen fort
geſetzter Untreue und Unterſchlagung bei der Geſchäfts
führung des 22000 Mitglieder zählenden Unterſtüt
zungsvereins des Nürnberger Frauenſtifts zu vier
Monaten Gefängnis

Vermiſchtes.
Das bayriſche Miniſterium erließ

der Kohlennot eine Entſchließung, wonach die
zweifellos übertrieben hohen Preiſe dem Handel
zuzuſchreiben ſeien. Die Bildung von Genoſſen
ſchaften behufs direkter Kohlenankäufe wird
angeregt und den größeren Städten, außer
em, wenn Genoſſenſchaften nicht vorhanden
ſeien, die Anſchaffung großer Kohlenvorräte
auf direktem Wege empſohlen, um ſie an die
Gemeindeangehörigen zu angemeſſenem Preiſe
abzugeben.

Der badiſaze Oberſchulrat hat geſtattet,
daß ein junges Mädchen, vorher Schülerin
des Karlsruher Mädchengymnaſiums, in das
Pforzheimer Knabengymnaſium aufgenommen
wurde. Sie hatte, da das Mädchengymnaſium
bekanntlich dem Plane der

einigen
Er hat nach einem dorti

gen Lokalblatt Abſicht, ſich in Berlin dauernd
niederzulaſſen, und zwar als Geſchäftsleiter
eines großen Hamburger geſchäftlichen Unter

Tagen in Berlin.

nehmens. Nach Durchführung ſeines Schei
dungsprozeſſes wird Friedmann ſich jenes
Fräulein Merten heiraten, mit der er ſ. Z.
durchging.

Der in der Militär-Strafanſtalt in Möl
lersdorf internierte ehemalige Oberleutnant
Gezo Mattaſich-Keglevich, der bekanntlich in
dem Prozeß gegen die Prinzeſſin Luiſe von
Koburg eine böſe Rolle ſpielte, hat an den
Budapeſter Advokaten Geza Polonyi im

Krefeld mit 4 Mark 38 Pfg., Düſſeldorf mit

im Wege des Bubapeſter Waiſenſtuhls das
Erſuchen gerichtet, ſeine Kuratel zu über
nehmen. Polonyi hat dieſem Erſuchen ent
ſprochen, und es befinden ſich angeblich meh
rere Urkunden in ſeinem Beſitze, welche die
Unſchuld des Mattaſich Keglevich darthun
ſollen. Dieſe Urkunden will Polonyi im
Notfalle veröffentlichen. MattaſichKeglevich,
den einige Blätter für ſchwer krank erklärt
haben, befindet ſich vollkommen wohl.

Berner Zeitungen berichten, daß ein
unternehmender Gaſtwirt im Aargau für
das Moſttrinken einen Stundentarif eingeführt
habe. Die Taxe für eine Stunde Moſttrin
ken beträgt 50 Rappen. Das kann gute
Räuſche geben!

Eine Liga gegen die Seekrankheit und
als ihr Organ eine Seekrankheits- Zeitung iſt
in Paris entſtanden die mit aller Energie
dem gefürchteten Uebel entgegenarbeiten wollen.
Ein langer, langer Fragebogen wird von der
Liga verſandt, um alle Erfahrungen aller
Seereiſenden zu ſammeln. Ein Buch ſoll
herausgegeben werden. Mitarbeiter werden
in allen Ländern geſucht. Als Mittel
gegen die Seekrankheit werden einpfohlen:
Leibbinden und beſonders dafür hergeſtellte
Interkleider, Lüftungsvorrichtungen u. Sauer

ſtoff, ſtarke Kokainlöſung. Die Franzoſen
ſcheinen ganz beſonderen Reſpekt vor der
Seekrankheit zu haben. Wenigſtens verſichert
das „Journal du Mal de Ker,“ daß die
Furcht vor der Seekrankheit ein ſehr weſent
liches Hindernis für die Entwickelung der
franzöſiſchen Kolonien ſei, da die Furcht viele
verhindert, auf ein Schiff zu gehen.

Die Armenlaſten von Berlin ſind nach
der neueſten Zuſammenſtellung des Direktors
des Hamburger Armenweſens Dr. Bruehl
nicht nur abſolut, ſondern auch relativ die
größten von allen deutſchen Staaten. Nach
Abzug der Einnahmen mit 621 486 Mark
verbleiben mehr als 14 ein halb Millionen
Mark Ausgaben. Auf den Kopf der Bevölker
ung entfallen nach dem Stand von 1897-98
8 Mark 48 Pfg., ein Betrag, dem ſich nur
Hamburg mit 7 Mark 76 Pfg. nähert. An
dritter Stelle ſteht Danzig mit 5 Mark 38
Pfg. 20 deutſche Städte die größer als
Danzig ſind, haben geringere Armenlaſten.
Ueber 4 Mark auf den Kopf haben noch

Mark 16 Pfg. So nimmt Köln aus ſei

zielen ſogar Ueberſchüſſe aus den Armenver
waltungen, ſo Straßburg, Lübeck und Hanau.
Im Allgemeinen ergiebt ſich aus der Zuſam
menſtellung, daß in allen Städten das
Stiftungsvermögen zur Deckung der Armen
laſten meiſt faſt zureicht, während in den
aufſtrebeuden Induſtrieſtädten die Armenlaſten
am größten ſind.

Ein wohlſchmeckenrdes Weihnachts
geſchenk für unſere Chinakrieger wird in
Meran vorbereitet. Dort ſind viele Obſt
gartenbeſitzer emſig damit beſchäftigt, tadelloſe
Aepfel und Birnen feinſter Qualität mit be
ſonderer Sorgfalt einzupacken. Das Obſt
wurde von einem deutſchen Händler beſtellt
und ſoll von Bremen aus als Weihnachts
geſchenk für unſere Soldaten nach China

Wege des Be zirksgerichtes Baden reſpektive

nen Stiftungen 845,000 Mark, 224,000 Mark
mehr als Berlin ein. Mehrere Städte er

Jeber hunzernde Lehrer in
land berichtet die „Eparchtalgeitung. Pode
lins: Einige Lehrer erhalten pro Jahr e
Gage von 30, auch von 20 Rubel, und en
großer Teil würde zweifellos Hungers
ſterben, wenn nicht die Geiſtlichen ihnen Wohl
thaten erwieſen und manche Landzemeinden
ſie auf kommunale Koſten ſpeiſten.“ Das
Hungern der Lehrer i aber nicht eine ſpezielle
Eigentümlichkeit des Gouvernements Podolin,

Im Minsker Rechenſchaftsbericht über de
Kirchenſchulen findet ſich folgender Paſſus:
„Die Abſolventen der geiſtlichen Seminarien
wünſchen nicht Lehrer der Kirchenſchulen zu
werdeu, aus Angſt vor dem Hunger Ach

im Gouvernement Wolhynien trifft nach offi
ziellem Bericht die Lehrer und Lehrerinnen
das Los, thatſächlich hungern und Kälte er
leiden zu müſſen. Jm Gouvernement Godno
erhalten die Lehrer 10 bis 20 Rubel
Gage pro Jahr im Reſhitzker Kreiſe beträgt
die Jahresgage der meiſten Lehrer aber n ir
4 bis 5 Rubel Für den Hunger ohn kann
man immerhin noch Lehrer heranziehen, alſo
bleibt er auch beſtehen. Das wird auch die
Anſicht der Witebſker „Aufſichtskonferenz“
geweſen ſein, welche in der Frage über die

höchſte Jahresgage ſoll 1290 Rubel betragen
aber man zahlt auch 69, 80 und 100 Rubel,
und für die Lehrer, welche etne einklaſſige
Schule abſolviert haben, genügt eine Gage
von 20 bis 60 Rubel pro Jahr

Was vilegt 1 Millkon Rlark in
Aapier? Eine Million Mark kann man in
1000 Markſcheinen bequem bei ſich tragen,
denn ſie wiegt nur 2 Kilogramm; in 500
MarkScheinen beträgt das Gewicht bereits
3 einhalb Kilogramm, in 100 Mark-Scheinen
13 Kilogramm, in 50 MarkScheinen 25 Kilo
gramm, in 29 Mark-Scheinen faſt einen
Zentner (genau 46,44 Kilogramm), und in
5 Mark-Scheinen weiſt ſie das reſpektable
Gewicht von 145 Kilogramm oder beinahe

3 Zentnern auf. S
Für Geiſt und Gemüt.

Weidmannsheil. Gattin „Weißt Du es ſchon,
Männchen, in das Geſchäftslokal im Erdgeſchoß un
ſeres Hauſes zieht ein Wildprethändler.“ Gatte
(eifriger Sonntagsjäger): „Tauſend, das heißt Jagd
glück haben e

Die Stadt ar Meer.
grauen Strand, am grauen Meer

Und ſeitbab liegt die Stadt
Der Nebel drückt die Dächer ſchwer.

Und durch die Stille brauſt das Meer
Eintönig um die Stadt. S

Es rauſcht kein Wald, es ſchlägt im Mai
Kein Vogel ohn Unterlaß;
Die Wandergans mit hartem Schrei
Nur fliegt in Herbſtesnacht vorbei,
Am Strande weht das Gras.
Doch hängt mein ganzes Herz an dir,
Du graue Stadt am Meer
Der Jugend Zauber für und für
Ruht lächelnd doch auf Dir, auf Dir,
Du graue Stadt am Meer.

Theodor Storni.
Veränderte Geſinnung. Elſa: „Du haſt mir

doch geſagt, daß Du den Aſſeſſor nicht ausſtehen
kannſt!“ Theodora: „Ja, das war, ehe er nir
einen Antrag machte.“

O dieſe Kinder! Tante (zu ihrem kleinen Neffeir)
„Komm her, Fränzchen, gieb mir einen Kuß.“ Fran
chen: „Nein, Tante, ich gebe Dir keinen Kuß mehr.
Tante (verwundert): „Aber warum denn nicht, Franz
chen Fränzchen: „Weil Papa neulich geſagt hat

m

geſandt werden. Du wärſt eins giftige Perſon.

Tochter des Mugjors.

Roman von E. v. WaldZedtwitz. 8)
(Nachdruck verboten.)

Aber, Mama, es iſt die höchſte Zeit
Du liegſt noch auf dem Sopha, haſt noch
nicht einmal mit der Toilette begonnen ich

glaube, der Wagen fährt ſchon vor rief eine
jnnge Dame, indem ihr zum Balle fertig

friſtrter und mit Blumen geſchmückter hüb
ſcher, niedlicher Kopf zur halbgeöffneten Thür

ereinblickte.

Wenn

WMein Gott! jetzt ſchon ſeufzte die
Mama. „Ein Ball im Sommer, man hat
doch wirklich im Winter davon genug.“
Ein Ball? Es iſt kein Ball, nur ein

kleines Tanzfeſt, ich finde es ganz chamant,
daß man auch im Sommer etwas für die

Zerſtreuung ſorgt, rief Fräulein Gabriele von
Werdenfels, in ihrem Aeußeren ganz das
Ebenbild der Mutter. Aeltere Kenner wollten

zwar behaupten, ihr Geſicht ſei nicht ſo
regelmäßig, die Figur nicht ſo ſchön, wie ehe
dem bei der Mama.

„Gut denn, ſo ſchicke mir Nanetten, doch
S noch eins, mein liebes Kind, Du biſt verlobt

und es ſei fern von mir, Dich tadeln zu
wollen daß Du Dich noch amüſirſt
aber„Jch weiß ſchon, Mama, ich müßte eigent
lich nur mit einem Nonnenſchleier und ge
ſenkten Augenlidern einhergehen, aber Du
weißt, das liegt zu wenig in meinem Na
curell.“

auch dies nicht, liebe Gabriele

aber Du ſollteſt Dein Naturell, wie Du es
zu nennen beliebſt, doch etwas bezwingen und

nun einfach geſagt, Dir jetzt nicht zu ſehr
den Hof machen laſſen. Es wäre wirklich
klüger und Ferenthal hat nun einmal die
lächerliche Anlage zur Eiferſucht. Als Braut
wenigſtens ſollteſt Du ſie reſpektiren!“

„Es iſt beſſer, man zieht die Männer
ſchon im Brautſtande,“ entgegnete Gabriele
ſchnippiſch.

„Gut, Du willſt klüger ſein, bedenke aber
daß Ferenthal eine mehr als glänzende Partie
iſt, es hat Schwierigkeiten genug gemacht,
ehe es ſo weit war, es dürfte ſich eine zweite
nicht wieder finden.“

„Pah!“ lachte Gabriele, „an jeder Hand
zehn dabei ſpreizte ſie die zarten, ſchlanken
ariſtokratiſchen Finger in der Luft und ver
ſchwand.

Die junge Dame hatte noch ihr Morgen
kleid an, darüber einen geſtickten Friſirmantel
geworfen nach Verlauf einer Viertelſtunde
kehrte ſie vollſtändig angezogen zurück. Frau
von Werdenfels mütterliche Blicke ruhten mit
Stolz und Wohlgefallen auf ihr.

Weiße Seide umfloß ihre ſtattliche Figur,
eine Kreppwolke ſchien wie darüber gehaucht,
in der Gegend des linken Knies war ein
Rieſenſtrauß bunter Mohnblumen angebracht.
Der volle blendende Hals erhielt durch ein
ſchmales Sammetband, auf dem ein großer
Brillant funkelte, einen paſſenden Abſchluß.
Die Frau Oberſtlieutenant war auch beinahe
fertig, ſie trug pfirſichfarbene Seide mit gelb
lichen Spitzen, Federn und dunkelrote Sammet

blumen im Haar. Obgleich verblüht, machte

ſie dennoch immer, wie man zu ſagen pflegt
Erſcheinung.

Fix und fertig in großer Uniform trat
Herr von Werdenfels herein.

„Der Wagen hält ſchon wieder eine halbe
Stunde.“

„Eben iſt er erſt vorgefahren rief
Gabriele.

„Daß man doch bei Dir Pünklichkeit nie
erreicht,“ entgegnete von Werdenfels.

„Lieber Mann, wie bei Deinen Soldaten
geht das bei uns Frauen nun einmal nicht,
ich bitte Dich, treibe mich nicht, das Blut
ſteigt mir ſchon wieder zu Kopfe, ganz ſicher
bin ich ſo wie ſo nicht, ob ſich heute nicht meine
Migräne einſtellt.“

„Um Gotteswillen, nur keine Migränel!“
rief der Oberſtlieutenant, und ſetzte ſich
ſchweigend, nur zuweilen die Spitze ſeines

vor innerem Aerger drückend, in einen
Seſſel.

Endlich waren die Hüllen und die Schleier
umgeben. So, nun ſind wir bereit, jetzt komm,
lieber Mann.“

Nun, und die Handſchuhe
„Die ziehen wir in der Garderobe an,

Papa.“
Jn der Garderobe O Gott, da warten

wir wieder eine halbe Stunde! Die Damen
zuckten die Achſeln, in wenig feſtlicher Stimmung
rollte die Familie Werdenfels zu dem Feſt
lokale.

4. Kapitel.
Das Gartenfeſt konnte nicht günſtiger

verlaufen, herrliches Wetter geſtattete den

Aufenthalt im Freien, man b iſte
unter einem Zelt, luſtwandelte unter freiem
Himmel, bunte Lampen erhöhten die Pracht
der Sommernacht. Die Gäſte waren ſchon
zahlreich verſammelt, als der Wagen des
Oberſtlieutenants vorfuhr. Gabriele ſah mit
leichtem Unmut die Menge der abgelegten
Garderobenſtücke.

Man wird keinen Tanz mehr bekommen,
das kommt von dem ſpäten Toilettemachen,
Mama, flüſterte ſie ärgerlich. Jch muß Papa
wirklich Recht geben, enlgegnete Frau von
Werdenfels.

Liebes Kind, Du biſt verlobt
Freilich, Mama, Du hältſt eine Ver

lobungsanzeige für den Paſſirſchein der Langen
weile ich denke eben darüber anders.

ein, er ſteckte jetzt den Kopf ungeduldig zur
Thür der Damengarderobe herein

„Gleich, gleich, Werdenfels, dies Treiben
iſt ja abominabel!“

„Jch finde es mehr wie unartig von
Ferenthal, daß er mir zu dem heutigen Tage
nicht ein Bonquet ſchickte,“ raunte Gabriele
ihrer Mutter zu.

Mein Gott, in dem kleinen Neſte, wo er
momentan arbeitet, giebt es keine Kunſtgärt
nereien, das ſollteſt Du doch berückſichtigen

Als ob man nicht Blumen-Bouquets für
ſeine Braut aus Paris S oder Wien
beſtellen könnte entgegnete Gabriele gekränkt.

Sortſetung folgt

Erörterung der Lehrergehälter beſtimmte Die

Die Damen beſchäftigten fich eifrig mit
dem Zuknöpfen der langen Handſchuhe was
der Oberſtlieutenant fürchtete, traf buchſtäblich
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